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1. Revitalisierung von Fliessgewässern  

In der Schweiz sind die meisten Bäche und Flüsse durch menschliche Eingriffe direkt beeinflusst. Aus 

Gründen des Hochwasserschutzes, zur Landgewinnung für die Landwirtschaft und Siedlungsgebiete so-

wie zur Nutzung der Wasserkraft wurden unsere Fliessgewässer seit dem 18. Jahrhundert im grossen 

Stil umgeleitet, kanalisiert, verbaut und eingedolt1. Rund 14'000 km der Schweizer Gewässer sind in 

schlechtem morphologischem Zustand2; als Folge davon sind die mit Gewässern in Verbindung ste-

hende aquatische und terrestrische Lebensräume stark gefährdet. Gewässerlebensräume und Feuchtge-

biete stehen damit an der traurigen Spitze der bedrohten Lebensräume und enthalten die höchste Anzahl 

bereits ausgestorbener und vom Aussterben bedrohter Tier- und Pflanzenarten. Von 55 einheimischen 

Fischarten sind bereits 8 ausgestorben und 58% stehen auf der roten Liste3. 

Während bis in die 1980er-Jahre die Verbesserung der Wasserqualität im Fokus stand, setzte ab den 

1990er-Jahren ein Umdenken ein: Anstatt die Bäche und Flüsse immer stärker zu verbauen, entstanden 

innovative wasserbauliche Projekte, die den natürlichen Verlauf und Aufweitungen der Gewässer för-

dern. Seither passen der Hochwasserschutz und die Ökologie wieder besser zusammen. Den Gewäs-

sern wird möglichst wieder mehr Platz eingeräumt und auch eine gewisse Dynamik ist gewünscht. In der 

Schweiz sollen mit Revitalisierungen jedes Jahr 50 km Gewässer morphologisch aufgewertet werden, bis 

2090 gesamthaft 4ô000 km4. Im Kanton Bern wur-

den seit 2011 schon rund 200 Projekte mit ökologi-

schem Mehrwert mit einer Gesamtlänge von über 

60 km realisiert5. Viele der revitalisierten Gewäs-

serabschnitte sind kleine Bäche wie das Baum- 

rütibächli, wo sich wegen Überflutungen und der 

Vernässung von Landwirtschaftsland eine Gele-

genheit ergeben hat, eine vorgängig eingedolte 

Strecke zu öffnen und ökologisch aufzuwerten. 

Der Renaturierungsfonds unterstützt im Kanton 

Bern die Renaturierung der Gewässer sowohl pla-

nerisch als auch finanziell.  

2. Wirkungskontrolle  Revitalisierung  

Um zu überprüfen, ob mit Revitalisierungen die 

erwarteten ökologischen Verbesserungen auch 

tatsächlich eintreten, werden seit 2020 in der ganzen Schweiz Wirkungskontrollen von Fliessgewässerre-

vitalisierungen nach einheitlicher Methodik6 durchgeführt. Ziel ist es, Erfolgsfaktoren zu identifizieren und 

diese in Handlungsempfehlungen zu übersetzen, um bei künftigen Revitalisierungen z.B. die Biodiversi-

tät noch besser zu fördern und die verfügbaren finanziellen Mittel noch effektiver einzusetzen. Da bei 

neuen Revitalisierungen einige Jahre gewartet werden muss, um die Wirkung der Massnahmen gezielt 

nachweisen zu können, werden auch bereits umgesetzte Revitalisierungsprojekte an kleinen Bächen un-

tersucht und mit einem kanalisierten Kontrollabschnitt verglichen. Beim Baumrütibächli auf Gemeindege-

biet von Oeschenbach wurde eine solche Wirkungskontrolle «Vertieft» durchgeführt; der ausgedolte und 

revitalisierte Abschnitt wurde mit einem noch kanalisierten Abschnitt direkt oberhalb auf Gemeindegebiet 

von Wynigen anhand von sechs Indikator-Sets verglichen.  

 
 
1 Siehe z.B. Wasser-Timeline unter: https://www.wassertimeline.ch/ 
2 Renaturierung der Schweizer Gewässer, Stand Umsetzung Revitalisierungen 2011-2019, Thomas G. und Renner C., BAFU 2021 
3 Gefährdete Arten und Lebensräume in der Schweiz, Synthese Rote Listen, Klaus G. et al., BAFU/InfoSpecies 2023 
4 Gewässer in der Schweiz, Zustand und Massnahmen, BAFU 2022 
5 Datenzusammenstellung Kanton BE Tiefbauamt und Fischereiinspektorat, Wüthrich H., Knutti A., Stand August 2022 
6 Wirkungskontrolle Revitalisierung ï Gemeinsam lernen für die Zukunft, Bundesamt für Umwelt BAFU, 2020.  

Abbildung 1: Illustration revitalisiertes Gewässer © Renaturierungs-
fonds Kanton Bern / Denis Rochat (Emch+Berger AG) 

https://www.wassertimeline.ch/
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Indikator-Set 1: Habitatvielfalt 

Untersucht wird das Mosaik an Lebensräumen und die Vielfalt an Strukturen. Kartiert werden 

die morphologischen Strukturen in der Gewässersohle sowie die Ufer, das Substrat und Unter-

stände. Ebenfalls werden Wassertiefen und Fliessgeschwindigkeiten entlang von Querprofilen 

gemessen. 

 

Indikator-Set 4: Temperatur 

Die Wassertemperatur ist entscheidend für chemische und biologische Prozesse im Gewässer 

und sie beeinflusst das Vorkommen und Verhalten von verschiedenen Lebewesen. Die räumli-

che und zeitliche Verteilung der Wassertemperatur im Bach werden im Sommer während einer 

Schönwetterperiode mit Temperatursensoren untersucht. 

 

Indikator-Set 5: Makrophyten 

Wasserpflanzen sind ein wichtiger Bestandteil vieler Fliessgewässer, indem sie den Lebens-

raum strukturieren und eine wichtige Nahrungsgrundlage für ganze Lebensgemeinschaften 

bilden. Die vorkommenden Arten und ihre Abundanz werden erhoben und bewertet. 

 

Indikator-Set 6: Makrozoobenthos 

Die von Auge sichtbaren Makroinvertebraten, die im Substrat, unter Steinen an Holz und an 

Wasserpflanzen leben, eignen sich, um die ökologische Qualität eines Fliessgewässers zu be-

urteilen. Es werden Proben entnommen und ihre Vielfalt und Häufigkeit im Labor bestimmt. 

 

Indikator-Set 7: Fische 

Fische bilden die Lebensraumbedingungen über längere Zeiträume und Fliessstrecken ab. 

Mittels quantitativer elektrischer Befischung werden die Vielfalt und Häufigkeit der Fischarten 

sowie das Vorkommen verschiedener Altersklassen untersucht.  

 

Indikator-Set 8: Ufervegetation 

Eine natürliche Ufer- und Auenvegetation ist ökologisch sehr wertvoll für die seitliche Vernet-

zung, als Lebensraum und Nahrungsquelle für Tiere und nicht zuletzt auch für die Beschat-

tung der Wasserflächen und dadurch Temperaturregulierung. Es werden die vorkommenden 

Pflanzenarten mit Fokus auf Zielarten und Neophyten sowie die Pflanzengesellschaften unter-

sucht. 

3. Baumrütibächli  

3.1 Einzugsgebiet und Charakteristik  

Das Baumrütibächli (auch Boumrütibächli oder Baumrüttibach) ist ein Kleinstgewässer auf Gemeindege-

biet von Wynigen und Oeschenbach im Verwaltungskreis Oberaargau des Kantons Bern. Das Baumrü-

tibächli hat nur eine geringe Länge von 690 m zwischen seiner Quelle und der Einmündung in den Sagi-

bach. Letzterer mündet wenig unterhalb bei «Säge» in den Öschebach. Das Baumrütibächli entspringt 

aus einer Quelle auf 737 m ü.M. bei «Lätthaus» die im Rahmen eines privaten Rechts auch für die Was-

serversorgung genutzt wird. Der Bach fliesst die ersten 70 m unterirdisch in einer Röhre. Zwischen «Lätt-

haus» und «Baurütti» fliesst er in östlicher Richtung durch Landwirtschaftsland bis zur Mündung auf 693 

m ü.M. Sein Einzugsgebiet beträgt rund 0.6 km2 und setzt sich aus 20% Wald und 80% Landwirtschafts-

land zusammen. Die Verlegung und Ausdolung des Bachs auf den untersten 140 m vor seiner Mündung 

erfolgte im Jahr 2016. Oberhalb ist das Baumrütibächli gemäss ökomorphologischer Kartierung des Kan-

tons Bern je nach Abschnitt wenig bis stark beeinträchtigt, naturfremd oder eingedolt (Abbildung 2). 



Revitalisierung Baumrütibächli in Oeschenbach 
Wirkungskontrolle  

Baumrütibächli 

 

 5/22 

 

Abbildung 2: Einzugsgebiet und ökomorphologische Klassierung des Baumrütibächli. Der revitalisierte Abschnitt liegt auf Ge-
meindegebiet von Oeschenbach, der Kontrollabschnitt kurz oberhalb auf Gemeindegebiet von Wynigen. Hintergrund: © 
swisstopo, Daten: OEKOMORF © Amt für Wasser und Abfall des Kantons Bern 

Oberhalb des revitalisierten Abschnitts ist der Bach kanalisiert; seine Ufer und die Bachsohle sind teil-

weise verbaut. Im oberen, als «wenig beeinträchtigt» klassierten Abschnitt findet sich eine dichte Uferve-

getation und der Abstand zum bewirtschafteten Landwirtschaftsland ist etwas erhöht (Abbildung 3). 

 

Abbildung 3: Vergleich der Luftbilder des revitalisierten Abschnitts (oben), des Kontrollabschnitts (mitte) sowie eines stark mit 
Ufervegetation bewachsenen Abschnitts kurz unterhalb der Quelle (unten). Quelle Luftbilder: oben und mitte: Drohnenaufnahmen 
September 2021, Hunziker Betatech AG; unten: SWISSIMAGE © swisstopo, Juni 2021 
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Das Baumrütibächli weist ein starkes Gefälle von 6.3% auf. Sowohl im revitalisierten Abschnitt als auch 

oberhalb des Bewirtschaftungswegs finden sich kleinere Abstürze von 20 bis maximal 40 cm Höhe, die 

jedoch von Bachforellen gut überwunden werden können. Vom Baumrütibächli liegen keine hydrologi-

schen Messdaten vor, die Quellschüttung scheint jedoch ziemlich konstant und auch im sehr heissen 

und trockenen Sommer 2022 konnte ein kontinuierlicher Abfluss beobachtet werden. Eine Stichproben-

messung im Herbst 2021 ergab 9 l/s Abfluss. Die Kapazität des Gerinnes vor der Revitalisierung fasste 

nur den Normalabfluss; bei Regenereignissen traten regelmässig Überschwemmungen auf. 

 

  

 

 

 

Abbildung 4: Charakteristik des Baumrütibächli im Kontrollabschnitt (links) und im revitalisierten Abschnitt (rechts), Aufnahmen 
HBT Okt. 2021 
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3.2 Bachverbauung und Wiederherstellung nach Hochwasserschäden  

Die Gegend um das Baumrütibächli hat sich in den vergangenen 100 Jahren wohl nur geringfügig verän-

dert. Der Vergleich des aktuellen Gewässerverlaufs mit jenem der Siegfriedkarte (Erstausgabe 1885) 

zeigt geringfügige Begradigungen, die mutmasslich Mitte 20. Jh. realisiert wurden, um die angrenzenden 

Landwirtschaftsflächen effizienter bewirtschaften zu können (Abbildung 5). Die Ansicht von Luftbildern 

aus der Vergangenheit zeigt, dass erst Anfangs 21. Jh. drei Abschnitte des Baumrütibächli eingedolt 

wurden; 1998 war der Bach noch durchgehend offen, wies aber dafür praktisch keine Ufervegetation auf. 

Bei der Eindolung wurden zu kleine Rohre verbaut, was zu den späteren Überflutungen und Vernässun-

gen führte.  

 

Abbildung 5: Siegfriedkarte Erstausgabe (1885) © swisstopo und überlagert farbig die aktuelle ökomorphologische Kartierung 
vom Kanton Bern (OEKOMORF © Amt für Wasser und Abfall des Kantons Bern) 

Das Luftbild von 2007 zeigt, dass auch der kleine Bach bei Hochwasser zu Schäden an den Böschungen 

führen konnte. Die Renaturierung durch ein Hochwasser (mutmasslich 2005) wurde in den Folgejahren 

durch die erneute Verbauung wieder rückgängig gemacht. Beim gleichen Hochwasserereignis hat das 

Baumrütibächli im untersten (heute revitalisierten) Abschnitt durch Überflutungen den natürlichen Ab-

flusskorridor für die spätere Verlegung im Jahr 2016 aufgezeigt (Abbildung 6). 

 

  

     

Abbildung 6: Luftbildvergleich nach Hochwasserereignis (mutmasslich 2005). Oben: Abschnitt kurz unterhalb Quelle, unten: im 
Jahr 2016 revitalisierter Abschnitt kurz vor der Mündung. Bilder: SWISSIMAGE und Zeitreise © swisstopo  

  

2007 2009 

2007 2009 2018 
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3.3 Ausdolung, Verlegung und Revitalisierung 2016 

Das Baumrütibächli floss vor der Revitalisierung auf einem Abschnitt von rund 120 m in einer künstlich 

angelegten Hochlage, bevor es eingedolt, in einem Sturzgefälle in den Sagibach in der Talsohle einmün-

dete. Die «unnatürliche» Lage des Bachs wurde so aus Bewirtschaftungsgründen angelegt7. Die knappe 

Gerinnekapazität, der aufwändige Unterhalt wegen Versandung und Verkrautung und die Vernässung 

der angrenzenden Grundstücke waren unbefriedigend, das ökologische Aufwertungspotential war gross. 

Durch die Verlegung in die natürliche Geländemulde konnte der Bach 2016 auf 145m Länge naturnah 

und ökologisch aufgewertet und mit dem Sagibach vernetzt werden (Auszug Projekt in Abbildung 8). Die 

Pflegearbeiten und der Unterhalt wurden von der Gemeinde Oeschenbach definiert und vertraglich dem 

Grundeigentümer delegiert. Die Uferböschungen wurden nicht humusiert, nur an den Böschungsober-

kanten mit einer Ansaat begrünt. Für die Bestockung wurden standortheimische Ufergehölze aus regio-

naler Herkunft gewählt. 8 

Untenstehende Abbildung 7 zeigt Fotos des Baumrütibächli vor den Arbeiten 2016 und ein Luftbild knapp 

zwei Jahre nach Anlage des neuen Gerinnes (Abbildung 9).  

  

Abbildung 7: Verlauf und Aspekt des Baumrütibächli (links, exemplarisch) und Mündungsbereich des Baumrütibächli in den Sagi-
bach (rechts) vor der Verlegung und Revitalisierung 2016. Fotos aus «Renaturierungsprojekt Baumrütibach, Gemeinde Oeschen-
bach, 13.08.2015 und 6.10.2015, Autor unbekannt» 

 

 
 
7 Renaturierungsprojekt Gewässerverlauf Baumrütibach, Gemeinde Oeschenbach, 6.10.2015 
8 Kurzbeschrieb Revitalisierungsprojekt aus Objektblatt WIKO VERTIEFT 015 Baurütibächli, Wirtschafts-, Energie- und Umweltdirektion / Amt für Landwirtschaft und 

Natur / Renaturierungsfonds (geringfügig gekürzt und angepasst) 

Abbildung 8: Auszug aus dem Renaturierungsprojekt Baumrütibach der Gemeinde Oeschenbach (Situation und Querschnitt), 
13.08.2015, ohne Autor  
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Abbildung 9: Luftbildaufnahme vom 21.04.2018 (Swissimage Zeitreise © swisstopo) weniger als 2 Jahre nach der Verlegung und 
Revitalisierung des Baumrütibächli.  

Gemäss technischem Bericht wurden für die Verlegung und Renaturierung des Baumrütibächli gesamt-

haft CHF 110'000.-- veranschlagt. Darin waren auch Aufwände für die Verlegung des Bewirtschaftungs-

wegs, die Bepflanzung und die Verlegung einer Sickerleitung an der Lage des ursprünglichen Gerinnes 

enthalten. Ebenfalls wurde im Projekt die Widerherstellung der Fischgängigkeit im Sagibach zwischen 

alter und neuer Mündung des Baumrütibächli integriert. Für die Bewirtschaftung mussten zudem zwei 

Durchlässe mit Wellstahlrohren angelegt werden. Unter Berücksichtigung dieser zusätzlichen Aufwände 

beliefen sich die Kosten auf rund CHF 700.-- pro Laufmeter Revitalisierung. 
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4. Resultate der Wirkungskontrolle Revitalisierung  

Vor der Verlegung und Revitalisierung des Baumrütibächli fand keine ökologische oder biologische Un-

tersuchung statt. Die Vernetzung mit dem Sagibach für aufsteigende Fische war aufgrund der steilen, 

eingedolten Sturzstrecke nicht gewährleistet und auch im Sagibach bestand direkt unterhalb der Mün-

dung ein Fischwanderhindernis. Die anlässlich der Baustellenabfischung entnommenen Bachforellen 

stammten somit wahrscheinlich von früherem Besatz mit Jungfischen oder einer natürlichen Fischpopu-

lation, die schon vor den Verbauungen den Bach besiedelte. Die Daten dieser Abfischung werden für ei-

nen Vergleich beigezogen (Kapitel 4.5).  

 

Die Wirkung der Revitalisierungsmassnahme wird anhand eines Vergleichs des Kontrollabschnitts mit 

dem 2016 neu angelegten und revitalisierten Abschnitt bestimmt. Beide Untersuchungsabschnitte umfas-

sen je 100 m Fliessstrecke (Abbildung 10). Die Untersuchung und Bewertung erfolgt anhand der standar-

disierten Methoden in den Steckbriefen der Praxisdokumentation und wird mit gutachterlichen Einschät-

zungen der mit den Untersuchungen betrauten Fachexperten ergänzt bzw. angepasst. 

 

 

Abbildung 10: Übersichtskarte der beiden untersuchten Abschnitte. Die Kontrollstrecke (violetter Rahmen) liegt 60 m oberhalb 
der revitalisierten Strecke (grüner Rahmen).  

4.1 Habitatvielfalt  

Die Habitatvielfalt wurde anhand des Indikator-Set 1 der Praxisdokumentation kartiert und bewertet. Da-

bei werden die Sohlenstrukturen, die Uferstrukturen, die Wassertiefen und Fliessgeschwindigkeiten so-

wie das Unterstandsangebot für Fische und das Substrat untersucht. In Abbildung 11 ist exemplarisch 

zum Vergleich die Sohlenstruktur der beiden Untersuchungsstrecken mit gleichem Massstab dargestellt. 

Während in der Kontrollstrecke durch die Verbauung noch künstliche Stufen-Becken Sequenzen mit da-

zwischen liegenden Rinnen dominieren, konnten in der revitalisierten Strecke naturnahe Sohlenstruktu-

ren mit Rinnen, Furt und Schnellen geschaffen werden. Lokal finden sich auch kleine Flachwasserberei-

che und vor allem im untersten Abschnitt kleine Holzschwellen mit anschliessenden Becken. Diese sind 

für Bachforellen problemlos durchgängig und stellen dank der grösseren Wassertiefe in den kleinen Be-

cken wertvolle Rückzugsgebiete dar. Der stark mit Büschen bewachsene Kontrollabschnitt mit einigen 

tiefen Becken und teilweise zerfallenden Verbauungen bietet für die aquatische Fauna aber durchaus 

auch attraktive Lebensräume. Die beiden Abschnitte weisen eine sehr ähnliche mittlere benetzte Breite 

auf (Kontroll: 0.96 m, Revit: 1.1 m), unterscheiden sich aber deutlich in der Anzahl der Sohlenstrukturen 
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(Kontroll n: 43, Revit n: 64). Damit ist der revitalisierte Abschnitt deutlich strukturreicher und kleinräumi-

ger als der Kontrollabschnitt. 

Wie der Luftbildvergleich in der Abbildung 11 zeigt, wird entlang dem revitalisierten Abschnitt ein rund 

7 m breiter Korridor (beidseitig ab Uferlinie nur rund 3 m) nicht landwirtschaftlich bewirtschaftet, im Kon-

trollabschnitt hingegen wird bis zum Ufergebüsch gemäht. Es kann erwartet werden, dass mit der Zeit 

und stärkerem Wachstum der Ufervegetation die Strukturvielfalt im Gewässerraum noch zunimmt. 

 

 

Abbildung 11: Vergleich der Sohlenstrukturen (Indikator 1.1) in der revitalisierten Strecke (oben) und der Kontrollstrecke (unten) 

Gesamthaft wird die Habitatvielfalt im revitalisierten Abschnitt etwas besser bewertet als in der Kontroll-

strecke. Im revitalisierten Abschnitt finden sich nur lokal noch kleine Verbauungen im Bereich des Durch-

lasses und der Stufen, im Kontrollabschnitt sind die Ufer über weite Strecken verbaut.  

Die gute Bewertung der Teilindikatoren «Wassertiefe» und «Fliessgeschwindigkeit» darf nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass auch im revitalisierten Abschnitt nur wenige Stellen mit Wassertiefen über 10 cm 

vorhanden sind und dass langsame Fliessgeschwindigkeiten dominieren. Dank der stabilen Wasserspei-

sung von der oberhalb liegenden Quelle bietet das Baumrütibächli abschnittsweise trotz seines geringen 

Einzugsgebiets ganzjährig genügende Wassertiefen für anspruchsvolle Arten wie die Bachforelle (vgl. 

Kapitel 4.5). 

 

  

Abbildung 12: Vergleich der gemessenen Wassertiefen (links) und Fliessgeschwindigkeiten (rechts).  
























